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	Rottenburg: Tote beleben die Keltenzeit


	Illustrations
	Grab-Stein aus Hügel 7, samt dem abgebrochenen Unterteil. Bisher hat man im Rottenburger Gräberfeld drei keltische Stelen in der Höhe 1,2 bis 1,4 Meter gefunden, stilisierte Menschengestalten.
	Das Luftbild, von Westen her aufgenommen, zeigt, wie sich der Neckar im Vordergrund durch den Muschelkalk zwängt und dann bei Rottenburg die breite Talaue der Tübinger Stufenrandbucht erreicht, die sich zwischen Rammert (rechts) und Spitzberg (links) erstreckt.
	Der keltische Friedhof im «Lindele» (Bildmitte) ist inzwischen überbaut. Rechts oben die Sülchen-Kirche an der Straße von Rottenburg nach Wurmlingen.
	Von einem Steinkreis umgeben ist in «Lindele-Ost» die Grabkammer im Hügel 20. Die zentrale Brandbestattung ist mit Hallstatt-C-Keramik ausgestattet.
	Gesamtplan des keltischen Gräberfeldes «Lindele-Ost», Stand 1989.
	Bronzenes Toilettebesteck als Beigabe im Brandgrubengrab 55. Von links: Nagelschneider, Pinzette und Ohrlöffelchen.
	Oben links: Aus der mittleren Hallstattzeit stammt das zentrale Brandgrab unter dem Hügel 60. Oben, beim Geschirr, liegen zwischen den beiden großen, breitrandigen Tellern im «Alb-Hegau»-Stil die Knochen eines Ferkels, das einer erwachsenen Frau als «Wegzehrung» ins Grab mitgegeben wurde. Unten links ist neben dem Leichenbrand der zusammengerollte Gürtel aus Bronzeblech zu erkennen.
	Oben rechts: Das Brandgrubengrab 44 war mit Steinplatten eingerahmt und mit einer Platte zugedeckt, die hier entfernt worden ist.
	Oben rechts: Einem 30- bis 50jährigen Mann im Hallstatt-C-zeitlichen Zentralgrab unter Hügel 11 sind acht Keramikgefäße, darunter dieser reich verzierte Teller im «Alb-Hegau»-Stil, mitgegeben worden. Dazuhin zwei bronzene Toilettebestecke und als «Wegzehrung» Rinder- und Schweinebraten.
	Detailaufnahme des 107 Zentimeter langen Bronzeblechgürtels aus Grabhügel 60. Die eingepunzten Verzierungen, ein Speichenrad, das die Sonne symbolisiert, und ein Wasservogel, finden ihre genauen Entsprechungen im österreichischen Hallstatt.
	Links oben: Als Abdeckung über einem Brandgrubengrab fanden die Archäologen die zweite Stele, die mit der Bildseite nach unten lag.
	Links unten: In Originallage über dem zentralen Grabschacht von Hügel 7: Die menschengestaltige Stele aus Sandstein. Siehe Seite 156!
	In den Steinkreis von Hügel 47 eingebaut fand sich dieses wiederverwendete Fragment einer wohl bronzezeitlichen Stele. Das Relief zeigt einen zwei-oder vierrädrigen Wagen und einige schälchenartige Vertiefungen, in denen vermutlich Opfer dargebracht wurden.
	So, wie in dieser Zeichnung, könnte das keltische Gräberfeld bei Rottenburg mit seinen großen und kleinen und zum Teil mit einem Steinkranz umgebenen Hügeln in der mittleren Hallstattzeit ausgesehen haben.
	Die Umgestaltung des keltischen Grabhügelfelds «Lindele-Ost» in der Späthallstattzeit setzt diese Zeichnung ins Bild. Auffallend die rechteckig umrahmten, pyramidenförmigen Grabhügel.
	Noch vor der Geburt ihres Kindes ist diese vornehme Frau im 6. Jahrhundert v. Chr. gestorben. Das späthallstattzeitliche Grab wurde in den schon bestehenden Grabhügel 32 im keltischen Gräberfeld von Rottenburg hineingelegt. Der Bronzering um den Hals, die ritzverzierten Tonnenarmbänder und der mit Bronzeblech beschlagene Gürtel dokumentieren den Reichtum der Toten.
	Amulette aus latenezeitlichen Kindergräbern im Keltenfriedhof von Rottenburg, «Lindele-Ost»: Bronzering und durchlochter Stein, ein Eberhauer und eine kleine, dreifach durchbrochene Tonscheibe.
	Aus zentralen Brandgräbern der mittleren Hallstattzeit stammen diese ritz- und stempelverzierten, rotbemalten und graphitierten Teller sowie das Gefäß, die für den «Alb-Hegau»- Stil typisch sind.
	Die Umgebung des keltischen Rottenburg mit der Nekropole «Lindele-Ost», der Siedlung «Siebenlinden», den Fürstengrabhügeln und den Fundorten von Stelen.
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